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vom FDGB geehrt
Verdiente Neuerer

Montage der neuen
^uerteHantage beginnt

D<e neue Transformatoren- 
bandabscbne/dean/age /st e/- 
nes der v/e/en 7e//ob/e/tte aus 
der komp/exen Rekonstruktion 
und Modernisierung unseres 
Betriebes. /n den zurüc/r/Ze- 
genden Wochen bauten d/e 
Ko/iektive von GA das Funda­
ment für d/ese An/age, d/e am 
vergangenen Freitag /m TRO 
e/ntraf und nun b/s zum 79. 
Dezember aufgebaut werden

sicher, für vieie der Beteiiigten
d"
y

"er 26. November ein historischer 
Die neue Querteiianiage, besser 

^sformatorenbandabschneidean- 
kurz TBA -, erreichte pianmäßig 

yA Bestimmungsort.
*dem herrscht wieder reges Trei- 

^f dem Geiände der Texturbiech- 
;/) "eitung des Trafobaues, ist man 

die Montage der Aniage in An- 
" nehmen. Zie) ist es, diesen Teit

Paraitei dazu werden sich die zukünf­
tigen Bediener, Jnstandhaiter und Pro­
grammierer nochmai auf die Schuibank 
setzen. Denn gegenüber der Abtösean- 
iage haben wir es hier mit einer CNC-, 
sprich computergesteuerten Maschine 
zu tun, die eine wesentiich höhere Lei­
stungsfähigkeit verspricht.

rbeit bis zum 19. Dezember abzu-
^en und nach erstem Probeiauf 
%er Leistungsfahrt die Aniage amf L 'O Lomuny&tann utc rsmayc am 

^luar 1988 an die Produktion zu

^OOOOOOOOf

&

d'*'

Objektieiter Horst Rettschiag, seines 
Zeichens Technoioge, sprach gegen­
über dem „TRAFO" ein großes Kompii- 
ment unseren Bauieuten und Elektri­
kern aus, die mit ihrer guten Arbeit ei­
nem weiteren Verzug der dort gepian- 
ten Maßnahmen vorbeugen konnten.

Am 73. November wurden /n Ber/in 700 Werktätige aus der 
ganzen Repub/zA' m/t der Ehrenurkunde des Bundesvorstandes 
des FDGB für hervorragende Neuerer/e/stungen geehrt. Der 
Vorsitzende des Bundesvorstandes Harry Tisch se/bst über­
reichte im Gästehaus des FDGB die Urkunden und Ehrenge^ 
schenke.

Zu den Ausgezeichneten gehörten auch zwei TRO/aner. /Ao/- 
/ege Eckehard A4/cha/k/ew/cz, seit 7975 Brigadier im Spu/enauf- 
bau, hat sich mit über 700 Neuerungen und einem Nutzen von 
über 370 000 Mark a/s Neuerer und Förderer der Neuererbewe­
gung betei/igt. 7962 reichte er seinen ersten Neuerervorsch/ag 
ein. 7969 wurde er Leiter der ersten Neuererbrigade im Trafo­
bau. Über fange Zeit wirkte Ko/iege Micha/kiewicz im gewerk- 
schaft/ichen Neuereraktiv des Betriebes mit.

8 Der zweite TRO/aner war Ko/Zege Joachim Kortenbeute/, Le/- 8 
s ter EN. Der FDGB-Bezirks vorstand sch/ug ibn zur Auszeichnung § 
8 vor, würdigte damit sein /angjähriges Wirken im Neuereraktiv 8 
8 der Hauptstadt, im Bezirksneuererzentrum sowie bei der Vorbe § 
§ reitung dera/i/ähr/ich in Ber/in stattfindenden Woche der Neue 8 
grer. g

Antihavarietraining in FS

Schneit reagiert
^chnik-Preis

fii' vom Zentra/rat der 
. der Redaktion der

[ugend- und

1987 ging 

ins TRO
./tf/ ^er Auszeichnungsver- 

. ^ng des Min/sterrates 
des Zentra/rates der 

f'd des Bundesvorstandes 
. DGB an/äB/ich der 39.

< 9'en Messe der Meister 
s^Orpen wurde am 76. No 

79B7 an das Jugend 
%lt< .^ko/iektiv „Stufenscha/- 

%r 245 kV" unter Lei­
ten S//ke Wrede der ge-

^Tft „fügend und Tech 
Gestiftete „Jugend- und

Technik-Preis" 79B7 vergeben.
Wir gratu//eren dem /Aoi/ek- 

t/v und a//en an der Vorberei- 
tung des Exponates Bete///gten 
zu diesem Frfo/g.

Nicht der Wecker oder die 
Pausenklingel war's, die die 
Werktätigen des Schaltgeräte 
baus aufhorchen ließ. Was tut 
man - im Falle eines Falles? Das 
Antihavarietraining am 18. No­
vember in der Halle 113 simu­
lierte den Brapd an einem Kitt­
ofen. Punkt 13.15 Uhr heulte die 
Sirene auf, sämtliche Kollegen, 
die sich zu dieser Zeit im Hallen­
schiff 1 aufhielten, verließen das 
Gebäude. Der sofort herbeiei­
lende Löschtrupp der FFw unter 
Leitung von Wehrleiter Krüger 
hatte die Lage voll im Griff. Wäh­
renddessen fanden sich die 
Werktätigen an der vorgeschrie­
benen Sammelstelle ein, die An­
wesenheitsüberprüfung ergab 
Vollzähligkeit! '

Dank der außerordentlich ho­
hen Disziplin aller Kollegen, der 
guten Abstimmung mit den Hel-

fern der Freiwilligen Feuerwehr 
und der Umsicht des Kollegen 
Horst Tiedemann als Leiter der 
Übung war binnen kürzester Zeit 
dieser „Spuk" vorüber. Wie 
schnell jedoch solch „Spiel" zum 
Ernstfall werden kann, ist hin­
länglich bekannt. Doch auch die 
fünf Schiedsrichter, die das Trai­
ning kontrollierten, zeigten sich 
ob der exakten Durchführung er­
freut.

Anschließend führten Vertre­
ter der Feuerwehr eine prakti­
sche Vorführung über die An­
wendung von Handfeuerlö­
schern mit den Kollegen von 
FSS durch. Schöner Abschluß ei­
ner gelungenen Sache, die Wis­
sen vermittelte. Wissen auch für 
persönliches Handeln außerhalb 
des Betriebes.

Björn Wirth

Pf/ege und Wartung der Tech- 
nik sp/e/en be/ den Feuerwehr­
teufen unseres Betr/ebes e/ne 
w/cht/ge Ro//e, garant/eren s/e 
doch d/e schne//e Einsatzbereit 
schäft
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Wo der Schuh noch drückt
Björn Wirth unterbiet sich 

mit Michaei Paiisch, Sekretär der AFO 4

Neue Wahlperiode 
der AFO 4

Unsere Wahlversammlung 
führten wir am 28. 10. im Klub 
der Volkssolidarität, Schiller­
promenade, durch. Die AFO 
4 besteht aus 256 Jugendlichen 
in^ den Bereichen Forschung 
und Entwicklung, Grundfond 
wirtschaft und Gütekontrolle. 
Davon sind 210 FDJler in 13 
FDJ-Gruppen, 3 Jugendfor­
scherkollektiven und 3 Jugend­
brigaden tätig. Im nächsten 
Jahr wollen wir zwei Jugend­
forscherkollektive und zwei Ju­
gendbrigaden gründen. 13 Zir­
kel des FDJ-Studienjahres und 
die AG „Junge wissenschaft­
lich-technische Intelligenz" ar­
beiten in unserer AFO. Und 
hier stellen wir Euch unsere 
neue Leitung vor: Michael Pa- 
lisch als Sekretär, Dirk Itzek 
als Stellvertreter, Elke Schulze 
als Verantwortliche für Paten­
schaft und Agitprop, Astrid 
Liess als Verantwortliche für 
Kultur und Jugendtouristik, Ja- 
queline Runge als Verantwortli­
che für Kassierung und Kon­
trollposten, Torsten Fechner 
als MMM-Beauftragter, An­
selm Garten als Verantwortli­
cher für die Abteilung GA, Hol­
ger Schuhmann als Verant­
wortlicher für die Jugendfor­
scherkollektive und Absolven­
ten sowie Torsten Oberberg 
und jaqueline Mintel als stän­
dige Gäste.

Eine Frage zur abgeschlosse 
nen Wahiperiode: Wie schätzt 
du die Leistungen eurer AFO 
ein?

Eigentlich können wir recht 
zufrieden sein. Vor allem mit der 
Entwicklung unserer Jugendfor- 
scHerkollektive und den Jugend­
brigaden. So hat die Jugendbri­
gade „Julian Marchlewski" den 
Leistungsvergleich mit der War­
schauer Brigade „Karl Lieb­
knecht" gewonnen. Im vergan­
genen Jahr war das noch nicht 
so.

Und warum nur „eigentlich 
zufrieden"?

Na ja, nicht alles ist, wie's sein 
sollte. Zum Beispiel in der Kul­
turarbeit. Gute Angebote liegen 
vor, doch gelangen die Informa­
tionen nur spärlich zu allen 
FDJlern. Mangelnde Teilnahme 
und schwindendes Interesse 
sind die Folge.

Hast du dafür ein konkretes 
Beispiei?

So gesehen bei unserer Ta­
gestour nach Potsdam. Bestellt 
und bezahlt für 20 Personen -

neun waren auf dem Bahnhof.
Und wie wolit ihr diesen Pro­

biemen begegnen?
Zum einen haben wir die AFO- 

Leitung zahlenmäßig verstärkt. 
Ob damit auch die Qualität unse­
rer Arbeit steigt, bleibt abzuwar­
ten. Jedenfalls sollen mehr 
FDJler in unsere Tätigkeiten ein­
bezogen werden. Andererseits 
müssen gerade die Wandzeitun­
gen mehr als wirksame Informa­
tionsmittel genutzt werden.

Doch das setzt Quaiität und 
Akutalität voraus!

Genau! In der FDJ-Gruppe 
QFV klappt es hervorragend. An­
dere müssen ihre Arbeit auf die­
sem Gebiet verbessern.

Sind aile FDJ-Gruppen in der 
Leitung vertreten?

Bis auf die Baulehrlinge hat je­
des Aktiv einen Interessenvertre 
ter. Schade, daß diese eine 
Gruppe nicht auch hier mit uns 
Zusammenarbeiten will.

Weiche Ergebnisse könnt ihr 
im FDJ-Studienjahr abrechnen?

Die Jugendfreunde von QFV 
haben alle das Abzeichen „Für

gutes Wissen" in Gold errungen, 
bei den Baufacharbeitern sind es 
65 Prozent, die das Abzeichen 
erhielten. Die GAB-Lehrlinge des 
2. Ausbildungsjahres dagegen 
haben das FDJ-Studienjahr ein­
schlafen lassen.

Weiche Gründe gibt es dafür?
Die Gruppe hatte keinen Pro­

pagandisten, der sie anleitete. 
Aber das ändert sich in diesem 
Jahr. Um nicht falsch verstanden 
zu werden: Damit möchte ich 
die Inaktivität des Kollektivs 
nicht entschuldigen.

Letzte Frage: Was erwartest 
du von der neuen Wahiperiode?

Größere Unterstützung von 
den anderen Leitungsmitglie­
dern, mehr Selbständigkeit bei 
auftretenden Problemen. Zusam­
men wollen wir die FDJler mitrei­
ßen, sie für unsere Ideen begei­
stern. Dazu brauchen wir ihre 
Hinweise, auch kritische Mei 
nungen zu unserer Arbeit.

ich bedanke mich - und herz- 
iichen Glückwunsch zur Wieder- 
wahi ais AFO-Sekretär!

Unsere Paten der 19. Oberschute Dankeschön

fürschöne

Udaubstage 

aus dem ZWAR

FD]-Gruppe GA

mtt guten 
Vorhaben

Thema FDJ-S'^'

<ftv< 
ilt V 
" E 
der

FD J-Gruppe 
QFV

- zum Thema FDJ-Studien- 
jahr:

Sowohl mit der Regelmäßig 
keit als auch der Qualität sind 
wir zufrieden. Alle Teilnehmer 
haben 1987 das Abzeichen 
„Für gutes Wissen" in Gold be­
standen. Das sind auch unsere 
Ansprüche für dieses Jahr, 
denn Rückschläge lassen wir 
nicht zu!

- zum Thema Sport:
Am Reservistenmarsch betei­
ligt sich eine Mannschaft unse­
rer Gruppe. 50 Prozent der Ju 
gendlichen sind beim TRO- 
Sportfest dabei. Keine an­
spruchsvollen Ziele - aber sol 
ehe, die wir momentan auch 
erfüllen können!

- zum Thema Kultur:
Weihnachtsfeier im Dezem­

ber, Kulturzentrum der CSSR 
und Technisches Museum in 
Potsdam 1988 stehen auf dem 
Programm. Alle Jugendliche 
sind aufgefordert, aktiv unsere 
Bemühungen zu unterstützen!

) 
) 
!
i

Bei der Renovierung des 
Schulklubs, der am 25. Novem­
ber eröffnet wurde, hatten wir 
kräftig mitgeholfen. Seit fünf Jah­
ren besteht unser Patenschafts-

] vertrag mit der POS „Karl Lteb- 
] knecht". Nun ist der Schulklub 
! vielleicht das deutlichste Zei- 
' chen unserer Zusammenarbeit, 
t die sich aber nicht darauf be- 
[ schränkt.

An Höhepunkten der Schule - 
' Verbandswahlen, Pionierge- 
t burtstage und Klassenfeiern - 
] nehmen FDJler unseres Betrie- 
. bes teil. Die Schüler danken es

auf ihre Weise: Den neuen 
Schulklub stellen sie uns zur Ver­
fügung, gratulieren uns zum 
FDJ-Geburtstag und unterstützen 
uns mit ihren Kulturprogrammen 
bei Veranstaltungen und Konfe­
renzen.

Ab Januar 1988 wird die Ju­
gendbrigade JjKarl Binder" einen 
Patenschaftsvertrag mit der 
Klasse 1c der 19. Oberschule 
aufnehmen. Sie und die anderen 
Jugendfreunde unserer AFO 
möchten den Pionieren und 
FDJiern an dieser Stelle Dank sa 
gen - und: „Ihr könnt euch auf 
uns verlassen!"

Im Namen unserer Betriebs­
leitung sowie der Leitung des 
ZSMP ZWAR Warschau möch­
ten wir uns für unseren Aufent­
halt im Ferienobjekt Kühlungs­
born herzlichst bedanken, be­
sonders bei den Kollegen Sieg
fried Reinhold und Ryszard 
Piotrowski für ihre vorbildliche 
Betreuung. Dank ihres Engage­
ments bekamen wir die Mög­
lichkeit, viel Interessantes in 
der DDR kennenzulernen so­
wie unseren Urlaub in Küh­
lungsborn aktiv zu gestalten.

Aus Anlaß des 38. Jahresta 
ges der Gründung der DDR 
führten wir in feierlichem Rah­
men eine Abendveranstaltung 
mit Mitgliedern der FDJ durch. 
Hierbei wurden wir über die 
weiteren Aktivitäten im Rah­
men des „FDJ-Auftrages XL 
Parteitag der SED" informiert.

- zum 
jahr:

Im vergangenen Jehr­
den diese Veranstaltungen 
regeimamg aurenye,"., „i 
wir keinen Zirkelleiter ""Jt 
Jetzt kommt es darauf an, y 
das FDJ-Studienjahr kons'J 
und mit Zirkelleiter - J 
det. Mit der Qualität sin J 
zufrieden, die Devise 
ausbauen! 4
- zum Thema MMM'
Neuererbewegung: . j

Hier sehen wir ree" t 
aus, denn alle Jugendliche 
teiligten sich an 
Neuererprojekten. Als " J 
ragendes Beispiel könne ! 
die Abschlußarbeit unse' / 
gendforscherkollektives 
zember 1986 anführen „ 
daß die Ziele im neueT^, 
nicht zurückgesteckt
- zum Thema Kultur:

Ein bißchen mager 
-aus; gute und aktuelle 
Zeitungen sind eben zu p 
Dabei liegt unser größ'e jg 
blem in der Beteiligung^;^
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ausreichende Angebote^ 
wir. Wir müssen ein' 
leicht gesagt - noch 
gendliche für unsere 
geistern!

Kulturelle

Januar: 
Februar:

Angebote 
für 1988

- Neujahr^
- Planetar'"" 

such

März:

April:

- Bowling

-
haus- Wochene""

»>»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Unsere Aktivistin
Der Genera/d/rekfor unseres 

Kombinates empfing am 77. No­
vember 7987 im Hofe/ „Stadt 
Leipzig" anW/icb der 30. /Messe 
der Meister von morgen hervor­
ragende /unge Arbeiter und /n- 
genieure der Kombinatsbe­
triebe.

/ugendfreundin Astrid Liess, 
Techno/ogin im Bereich EVS 
und /Mitg/ied der Leitung der 
AFO 4, wurde auf dieser Veran- 
sta/tung a/s „Aktivist der sozia/i- 
stischen Arbeit" ausgezeich­
net. Herz/ichen G/ückwünsch/

fahrt , pft
- Dampfe"'"
- Kegeln (gif
- Halbjahr^

fr, 
i'S

- !^!w.ch^

Betrifft „Magere Tellnehmerzahl" im „TRAFO" Nr. 45/8 ^1 T
Mit etwas Verwunderung las ich oben genannten / 

unserer Betriebszeitung. Wie kann das möglich sein, 
Propagandisten nicht an der Eröffnungs- und Einweisung 
staltung teilnahmen, obwohl wir Genossen Propag^pr'h 
sonst sehr diszipliniert unsere FDJ-Studienjahre durc prol)^ 
Vielleicht ist es der Mehrzahl der nicht teilnehmende p^p 
gandisten so ergangen wie mir und den mir bekannten 
gandisten der APO 6. Ich erfuhr von diesem Termin er^pg 
die Kritik im „TRAFO". Brig'"^ .

Mit sozialistischem Gruß 
Mariusz Roszko 

Leiter der poinischen Reise­
gruppe

Zygmunt Stepien
1. Sekretär ZSMP

Mai:

Juni:
Juli:
August:

September: - Kegeln o""
Bowling

Oktober: - Wochene
fahrt 

- Segelwo"'

Propagandist

www.industriesalon.de
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geantwortet
: hat der Direktor G dem 
'aktiv ERB:
M der Grundlage Ihrer Ein- 
^vom 29. September 1987 
f'A und der im „TRAFO" Nr.

23. Oktober 1987 unter 
/Titel „Was ist uns die Ge­
leit unserer Kollegen 
T dargelegten Probleme 
de durch mich eine ein­
ende Überprüfung des 
Standes hinsichtlich der 
^Verhältnisse aus der Gal- 
'k veranlaßt.
'Ergebnis der Beratung 
den zuständigen Fachspe-

daß für die technische
^(ji'ten muß ich Ihnen mittei- 

daß für die technische 
r Rüstung der GAB Nachweis
.gp ^gt wie auch nachweis-

Meßergebnisse für die 
^tt^beitsplatz in der Galvanik 
in iahenden Abgasverhält- 

Diese waren Grundlage
statt'
nd
1^

.^oeatngungen aer /\o 
^kte. Die in diesem Pro-

ein Projekt zur Errichtung 
Absauganlage in der Gal- 

TebensowiefürdiBStrö- 
^sbedingungen dec Ab­

betroffenen Aussagen lie- 
'n den der TGL zugrunde 

ieti 'nden Grenzwerten, so 
eine Gesundheitsgefähr- 
nicht ausgewiesen wird. 

efH'och wurde von mir fest' 
,,„W daß zu den gegenwärti- 
i^iinchnischen Bedingungen 
. Messung über Abpro- 
:n 1,6 an noch festzulegenden 
,r(je%rikten, insbesondere im 

fCh )hrer Arbeitsräume, 
ah^Atrh 30. November 1987 
W^9eführt wird. Diese Mes- 
W^,?n werden sowohl bei vol-

ht

'haf 
ac^ 
elit,

.. . „..^^„^..Jere im
f^h ihrer Arbeitsräume, 

\^9eführt wird. Diese Mes- 
werden sowohl bei vol- 

es yetrieb als auch bei ruhen- 
1 Betrieb der Galvanik 
Meführt. Danach erfolgt 
jTWeiterung bzw. die Reali- 
C9 der Projektergänzung 
püng des Abluftrohres), 
i^nn 20. Januar 1988 wird 
Liweite Messung unter 
t?en Bedingungen an den 
f?en Meßpunkten durch­
irrt. Im Ergebnis dieser 
an Messung werden, 
r erforderlich und Schad- 
' nachgewiesen werden, 
/e Maßnahmen von mir 

'einstig eingeleitet.
Oskar Beerbalk

auf „TRAFO" Nr. 37/87 
^ / „ragen an einen Bestar- tun9'r"
Jd^'l'r Klärung des Sachverhal- 

!?rrde am 19. November^ 
nd'yüssprache durch die Ab

}9BTI - innerbetriebli- 
atidy ransport _ ^gp Kol- 

Schumann und Blanken- 
!s"f vom Schaltgerätebau 

.beführt. Hierbei wurde 
;h^^tellt, daß der Kolleg^ 

'^nburg im Gespräch mit 
fer -TRAFO" vom Transport 

. !?ein gesprochen hat und 
^.geschlußfolgert wurde, 

entstandenen Quali- 
-^i^derungen des Materials 

, den innerbetrieblichen 
7 i^Ort verursacht wurden, 

nur eine Teilstrecke 
großen Transportweg, 

'^tli Abteilung BTI hat auch 
-'M den entstehen-

J/ransportschäden, was 
P Teil objektiv bedingt

was

die Transport- 
. .-.tmsse im Haupt- 
L Transportschäden ent- 
JJedoch auch schon auf 
^*6g vom Zulieferbetrieb

Quatifizierung der
Leitung und Pianung 
stand im Mitteipunkt 

Genossen aus sechs APO berieten
Auf der Grundlage einer kriti­

schen Einschätzung der Ergeb­
nisse im Kampf um die Planerfüi- 
lung 1987 und der Vorbereitung 
des Plananlaufes 1988 berieten 
Genossen aus sechs Abteilungs­
parteiorganisationen Ende ver­
gangenen Monats auf einer De­
legiertenmitgliederversammlung 
die jetzt notwendigen politisch- 
ideologischen Haltungen und 
Schlußfolgerungen für die Quali­
fizierung der Leitung und Pla­
nung sowie für das einheitliche 
koordinierte Handeln aller Berei­
che. Ein Ausgangspunkt war der 
Arbeitsbesuch des Genossen 
Heinz Albrecht, Sekretär der 
SED-Bezirksleitung Berlin, Am 
fang November im TRO, in des­
sen Mittelpunkt Solche Probleme 
standen wie: die leitungsseitige 
Organisation der täglichen Ar­
beit, Leitungsfragen zur Arbeit 
mit dem Hauptterminplan; wo 
u. a. auch Schlußfolgerungen 
aus der Analyse der Verwen­
dung der produktiven Arbeitszeit 
gezogen wurden.

Diese Delegiertenmitglieder­
versammlung hatte das Ziel, 
durch die APO und Fertigungs­
bereiche kollektive Standpunkte 
für das politisch-ideologische 
und leitungsmäßige Herangehen 
an das Zusammenwirken aller 
Bereiche herauszuarbeiten. Und 
um es vorwegzunehmen, die Be­
ratung sollte keineswegs der 
restlosen Klärung der Probleme 
dienen. Wer das erwartete, 
wurde sicher enttäuscht. Sie 
sollte als eine erste gemeinsame 
Verständigung zum Thema ge­
wertet werden, ohne, wie aus 
der Diskussion zu entnehmen 
war, noch vorhandene unter­
schiedliche Auffassungen gänz­
lich aus dem Weg zu räumen. 
Die nun einzuschlagenden Ar­
beitsrichtungen wurden angege­
ben, was neben anderen der Dis­
kussionsbeitrag der APO 2 be­
wies:

Jedem Leiter wurde darin eine 
vorbildliche Einsatzbereitschaft 

zum Finalbetrieb. Durch fal­
sche oder nicht bekannte 
Transporttechnologien ent­
steht der Hauptanteil an Trans­
portschäden.

Angeführt wurden in der 
Aussprache Schaltschränke, 
die vom GRW Teltow im Zen­
trallager angeliefert werden. 
Die Kollegen vom Schaltgerä­
tebau können z. B. nicht alle 
eingelieferten Schaltschränke 
verwenden und suchen sich 
schon im Zentrallager die be­
sten aus (Aussage des Kollegen 
Schumann!). Zur Lösung des 
Problems in dieser Hinsicht 
schlagen wir eine gemeinsame 
Beratung vor. Teilnehmer 
müßten sein: Vertreter des 
Schaltgerätebaues, der Trans­
porttechnologie, von BL und 
BT.

Wir laden dazu ein.
Manfred Ar)t 

B-Direktor 

im Ringen um die Erfüllung der 
Aufgaben seines Bereiches be­
scheinigt. Das kollektive Zusam­
menwirken allerdings ist noch 
nicht immer gewährleistet. Es 
gab in der Vergangenheit viele 
Vorschläge und Hinweise zur 
Veränderung, die aber mit unge­
nügender Konsequenz umge­
setzt wurden. Eine der Ursachen 
für unsere derzeitigen Probleme 
wird u. a. darin gesehen, daß zu 
spät über den Plan nachgedacht 
wird und damit die Material- und 
Arbeitspapierbereitstellung zu 
spät'erfolgt. Zum Wie der Lei­
tung dieser Prozesse gibt es 
nach wie vor unterschiedliche 
Standpunkte. Noch nicht jeder 
Leiter versteht, daß er neben der 
Verantwortung für seinen ar­
beitsteiligen Prozeß auch die für 
die Koordinierung, für das Zu­
sammenwirken mit anderen 
Struktureinheiten gleicher Ebene 
trägt. Diese Wechselbeziehung 
zwischen Verbesserung der 
Qualität der zentralen Leitung 
und Planung muß mit der Erhö­
hung der Eigenverantwortung je­
des einzelnen einhergehen. Dar­
auf ist die politisch-ideologische 
Arbeit auszurichten. Zu qualifi­
zieren ist die Arbeit mit dem 
Hauptterminplan durch den Be­
triebsdirektor und die Fachdirek­
toren.

Ein zweiter wichtiger Punkt 
beinhaltete Gedanken zur positi­
ven Veränderung der Leitung 

wissenschaftlich-technischer
Prozesse, denn die bisher erziel­
ten Effekte aus Wissenschaft und 
Technik für die Produktion, vor 
allem zur Einsparung von Ar­
beitskräften und Arbeitszeit, rei­
chen nicht aus. Die Kapazitätsbi­
lanz beweist es. Leitungsmäßig 
müssen wir in diesem Zusam­
menhang unsere Kraft auch dar­
auf konzentrieren, solche ent­
scheidenden technologischen 
Probleme, wie die Gußherstel­
lung, so schnell wie möglich zu 
lösen.

Notwendig sind jetzt ebenfalls 
eine konsequente Analyse, Kon­
trolle und Einflußnahme auf die 
Verwendung der produktiven 
Arbeitszeit, sind wir doch bis­
lang mit dem uns zur Verfügung 
stehenden Arbeitszeitfonds zu 
locker umgegangen. Das betrifft 
auch die Verfügbarkeit der Ma­
schinen und Anlagen, die unbe­
dingt erhöht werden muß, vor­
rangig solcher Schwerpunkte, 
wie die FC 50R und das CW 800. 
Die Genossen verständigten sich 
dazu, welche Maßnahmen einzu­
leiten sind, um mit den jetzt vor­
handenen begrenzten Kapazitä­
ten sorgsam umzugehen.

Im Ergebnis dieser Mitglieder­
versammlung schlugen die Ge­
nossen der Parteileitung u. a. 
vor, den Betriebsdirektor zu be­
auftragen, ein einheitliches Kon 
zept zur Leitung und Führung 
des gesamten Reproduktionspro­
zesses 1988 zu erarbeiten und 
konsequent durchzusetzen. 
Schwerpunkt bildet dabei die Ar­
beit mit dem Hauptterminplan.

ent-

Mot- 
diese

Ein Satz und mehr 
Über einen jungen Kandidaten 

seine Motive und Haitungen
Seine Eitern seien beide Ge­

nossen und... - „Bitte nicht", 
denke ich, denn fetzt kommt 
auf die Präge, warum er Kandi­
dat der SED geworden ist, fol­
gender Satz, ich wurde von 
meinen Eitern so erzogen.

Der kommt auch, doch nur 
ais E/nieitung, um eigene 
Meinungen und Haftungen 
verständiicher zu machen. 
„Sieh ma/, wenn ich von einer 
Seite überzeugt bin, daß sie 
die einzig richtige ist, möchte 
ich diese E/nstei/ung auch 
nach außen hin dokumentie­
ren. Daß ich damit große Ver­
antwortung trage, ist mir k/ar. 
Sie meistern, daraus iernen - 
sozusagen an ihr wachsen - 
das ist mein Zie/.

Dirk Notroff wurde am 
2. November in der APO 6 a/s 
Kandidat unserer Partei aufge­
nommen. A/s ich erfahre, wie 
a/t er ist, kommt Dirk mir zu­
vor. „Warum nicht mit 78 fah­
ren? in diesem Entsch/uß kei­
nen Feh/er zu sehen, das darf 
ich mir in dem A/ter woh/ 
schon zutrauen." Sicher, so/ist 
du sogar, b/oß. Ob feder mit 
so/chen Ansprüchen aufwar­
tet?

Bei Dirk, Lehr/ing im 2. Aus- 
bi/dungsfahr, merke ich, daß 
er sich mit diesen Fragen be­
schäftigt. Daraus entstehen 
Haftungen, die er auch in der 
FDf-Leitung seiner K/asse a/s 
Agitator vertritt. Maschinen- 
und An/agenmonteur mit Ab­
itur /ernt Dirk Notroß im TBO. 
Erst ma/ in die Arbeit reinrie­
chen, nicht nur die Schu/bank 
drücken, /autet seine Devise. 
Derartige Formu/ierungen sto­
ßen nicht bei federn der 24 
Mitschü/er sofort auf Gegen- 
/iebe. Bezeichnend für Dirk, 
daß er der erste Kandidat sei 
ner K/asse ist. Und in der FDf- 
Arbeit, spezie/i der Agitation, 
sieht er seine Mög/ichkeit, 
wirksam zu werden, Partei­
standpunkte in die K/asse zu 
tragen.

Der Satz „Wo ein Genosse 
ist, /st die Partei" bedeutet 
/hm weitaus mehr a/s eine zu 
schnei/ aqfgesagte Paro/e. 
„Für mich verbirgt sich dahin­

Genosse DM 
Notroß ('rechts 
im er/ernt 
an unserer Be 
triebsberufs- 
schu/e den Beruf 
eines Maschi­
nen- und An/a- 
genmonteurs 
m;t Abitur, /m 
November 
wurde er auf der 
Mitg/iederver- 
samm/ung der 
APO 5 a/s Kandi­
dat der SED auf­
genommen. 
Weiche Gründe 
ihn zu diesem 
Schritt bewogen 
haben, darüber 
mehr im nach­
stehenden Bei­
trag.

ter der Anspruch, immer et­
was mehr zu machen, bessere 
Argumente zu haben a/s an­
dere. Wenn ich, ma/ ange­
nommen bei einem Arbeitsein­
satz feh/e oder in der Schu/e 
zu spät komme, heißt es. Und 
der wi/i Genosse sein. Meiner 
Meinung nach zeigt sich die 
Partei wirk/ich in federn ihrer 
Mitg/ieder."

Bei Dirk schaut man da zu­
erst auf die schu/ischen fei 
stungen, denn das Abitur wi/i 
er zumindest mit Zwei ab- 
sch/ießen. Hinzu kommen 
seine gese/ischaft/ichen Aktivi­
täten. Nun sagt die Mitg/ied- 
schaft in einer Organisation 
noch nichts über das Tätigsein 
in ihr, doch wer Gruppenfüh­
rer in der GST, Mitg/ied der 
FDf-Ordnungsgruppe und 
ehema/s aktiver fudoka beim 
DTSB ist, kann nicht abseits 
stehen, /m seihen Atemzug 
müßten noch FDGB und DSF 
genannt werden, aber da 
b/eibt se/bst mir die fuß weg.

Um hier keine /rrtümer auf­
kommen zu /assen. Dirk Not­
roß gehört nicht zu fenen, die 
von Konferenzen zu Tagungen 
hetzen, Versamm/ungen bei­
wohnen und die Mitg/iedsbü- 
cher wie Hobbysamm/er be­
trachten. ich sehe ihn a/s ei­
nen von vie/en fugend/ichen, 
der eben Funk-Musik mag, am 
Wochenende in die Disko geht 
und sich für sowjetische Lite­
ratur interessiert.

Nach seiner Lehrzeit wi/i 
Genosse Notroß ein Studium 
an der Offiziershochschu/e 
„Ernst Thä/mann" aufnehmen. 
Manchma/ sieht er sich bereits 
a/s Kommandeur einer 
Schützen-Einheit. Auch
Entscheidung hat er nicht 
/eichßertig getroßen, 
spricht sie doch seinen Vor- 
ste/iungen vom „zukünßigen 
Leben".

„ich wurde von meinen Ei­
tern so erzogen." Den Satz 
g/aube ich ihm, wef/ er eigene 
Meinungen dazupackt, sich 
nicht auf die b/oße Feststei- 
/ung beruß und ausruht.

Björn Wirth

www.industriesalon.de
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- Wir geben Anregunber keine
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Ko//egm Ute Schwerdt/eger aus EVT 2 /st Vorsitzende der Ku/- 
fur/romm/ss/on der AGL kV/ssensc/ta/f und 7echn//r.

Am Anfang steht das 
Was, Wer und Wie

] Zur AGO 4 gehören 18 Kol Frauentagsfeiern durchzufüh- 
) lektive. Seit zwei Jahren sind ren, dem die AGL zustimmte. 
. wir dabei, die Kulturarbeit in 
' unserer AGO zu stabilisieren 
! und zu verbessern. Das heißt 
] .für uns, sich Gedanken zu ma- 
] chen, was für Veranstaltungen 
. wollen wir durchführen, wie 
' müssen sie organisiert werden 
! und wer soll an der Organisa 
[ tion mitwirken.

Dazu erhalten die Kollektive fi­
nanzielle Unterstützung - wie 
oben angeführt.

Zur Kulturarbeit gehören 
zum einen zentrale und zum 
anderen Veranstaltungen in 
den einzelnen Kollektiven. 
Zentral wurde jährlich eine 
Frauentagsfeier durchgeführt. 
Die Vorbereitung dazu beginnt 
rund ein dreiviertel Jahr vor­
her. Wir geben Listen in die 
Kollektive, um die Teilnehmer­
zahl zu erfahren und entspre­
chende Vorbereitungen treffen 
zu können. Zur gleichen Zeit 
läuft die Terminabstimmung 
mit dem Klubhaus. Für die Ver­
anstaltung erhalten wir einen 
finanziellen Zuschuß aus dem 
Kultur und Sozialfonds des S- 
und E-Bereiches sowie aus der 
AGL Kasse, über dessen Höhe 
abgestimmt wird. In den AGL- 
Sitzungen und den Vertrauens­
leuteanleitungen beraten wir 
dann darüber, wie dieser Zu­
schuß verwendet wird. Das 
heißt unter anderem, nehmen 
wir eine Disko oder eine Ka­
pelle, wie sieht die Essenaus­
wahl aus, welche Darbietun­
gen sollen gebracht werden, 
und wie wird der Empfang für 
die Frauen gestaltet. Innerhalb 
der Jahre wurde dieser Ablauf 
zur Durchführung geändert.

Als Abschluß in diesem Jahr 
findet am 16. Dezember im 
Klubhaus ein Preisskat statt. 
Dieser wird in enger Zusam 
menarbeit mit erfahrenen 
Preisskatorganisatoren durch­
geführt. Darüber hinaus gibt es 
kulturelle Veranstaltungen in 
den einzelnen Kollektiven. 
Dazu erhalten die Kollektive 
laut Beschluß pro Mitglied fünf 
Mark aus der AGL-Kasse. 
Diese Veranstaltungen sind 
unterschiedlicher Art. Zum 
Beispiel stehen eine Busfahrt 
nach Weimar, eine Dampfer­
fahrt nach Bad Saarow, Wan­
derungen durch Wald und 
Flur, Bowlingabende sowie 
zahlreiche Theater- und Kon­
zertbesuche auf dem Pro­
gramm. Zur jährlichen Tradi­
tion der AGL gehört auch, den 
NVA-Angehörigen ein Weih­
nachtspäckchen zu schicken.

In Auswertung des Frauenta­
ges 1987 diskutierten wir 
gleichzeitig mit den Vertrau­
ensleuten über den Frauentag 
1988. Die Vertrauensleute be­
sprachen dieses Thema in den 
Kollektiven und kamen zu dem 
Entschluß, 1988 dezentrale

Seit dem 1. September 1987 
hat sich die AGL aufgrund der 
Strukturveränderung vergrö­
ßert. Das heißt für die Kultur­
kommission, sich näher ken­
nenzulernen und Erfahrungen 
über die bisher geleistete Ar 
beit auszutaqschen.

Für das Jahr 1988 haben wir 
uns vorgenommen, nach lan­
ger Unterbrechung wieder Be 
reichsfestspiele durchzufüh­
ren. Die Vorbereitungen dazu 
laufen zur Zeit an.

Ab Januar wird die Kultur­
kommission in vierwöchigem 
Abstand. Anleitungen und Vor­
bereitungen zu kulturellen Ver­
anstaltungen durchführen.

Ute Schwerdtfeger, EVT 2 
Vors. d. Kulturkommission der

AGL4
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] S/e wird es ba/d wieder geben, die Meine TRO Ga/er/e im Speise 

_! saa/

fertigen Rezepte Kulturarbeit
Bifanz im 750. Jahr des Bestehens Berlind Biidungspiäne sind 

in den Koiiektiven fester Bestandteii Aschen Wettbewerbs

Es ist fast auf den Tag genau 
ein Jahr her, daß unter der Über­
schrift „Wir geben Anregungen, 
aber keine fertigen Rezepte für 
Kulturarbeit" (siehe „TRAFO" 
vom 28. 11. 86) die Arbeit der 
Kulturkommission und der 
Kulturobleute in den Gewerk­
schaftsgruppen kritisch beleuch- 
tet wurde.

Wir wollen in der heutigen 
Ausgabe ein breiteres Resüme 
zur Kulturarbeit im Jahr der Ber­
lin-Feierlichkeiten zum 750. zie­
hen. Da wir gerade bei der Kul­
turkommission sind - dem ge­
nannten Jubiläum mußte auch 
hier Tribut gezollt werden: Zur 
Vorbereitung des Festumzuges 
beim „Köpenicker Sommer" 
wurde der Vorsitzende kurzer­
hand für vier Monate freigestellt, 
womit in persona gleich noch 
der staatliche Beauftragte für 
Kultur ausfiel. Die Anleitungen 
und Beratungen der Kulturkom­
mission konnten deshalb von 
April bis. Juli nicht durchgeführt 
werden. Erfreulich dennoch die 
Tatsache, daß von 15 AGO 10 
die Bereichsfestspiele gestalte­
ten, wenngleich einige den vor­
gesehenen Termin (zwischen 
April und Juni) in den Herbst ver­
schoben.

Hierbei war allerdings ein qua­
litativer Sprung gegenüber dem 
Vorjahr bei der Vorbereitung 
und Durchführung nicht zu über­
sehen; gut wie immer die ge­
meinsamen Bereichsfestspiele 
der AGO 3 und 14, jubiläumsmä­
ßig und sehr berlintypisch die 
der AGO 15, wo der Hauptmann 
von Köpenick, Blumen-Jette, der 
Schusterjunge und ein Drehor 
gelspieler mit von der Partie wa 
ren. Der Q Bereich feierte dies-

Besteht se/t März 7937. der Ma/- und Ze/chenz/r/re/

mal ebenfalls, und zwar im BAE- 
Klubhaus, was ein Mehr an Vor­
bereitung, unter anderem auch 
beim Gastronomischen erfor­
derte. Letzteres wird ja bei so 
gut wie allen TRO-Festivitäten 
von unserer Klubhausgastrono­
mie in hoher Qualität bewerk­
stelligt.

Apropos Klubhaus, da gibt es 
Veränderungen, und zwar posi­
tive, vor allem in kadermäßiger 
Hinsicht: Uli Berger steht nach 
seinem erfolgreich abgeschlos­
senen Jahreslehrgang an der Be­
zirksgewerkschaftsschule wie­
der zur Verfügung, neben Ma­
nuela Doherr ist nun Michael 
Pilz als neuer kulturpolitischer 
Mitarbeiter dazugekommen, der 
sich unter anderem auch um die 
Verbindung zur FDJ Kulturkom­
mission bemüht. Obwohl die FDJ 
häufiger Nutzer des Klubhauses 
ist, liegt in puncto gemeinsamer

B!

r nur 1 (ein!) TROja- 
athat.
hat unsere Gewerk 
erei nicht nur mit 
sondern auch mit 

Problemen zu kämp- 
otz steigender Leser­
fahlen leistet unsere
^it vielen Jahren so-

!*biläumsjahr mit Ab­
ehrteste, allerdings 
yit der meisten Kritik 

J^lturinstitution" war 
' Theaterdienst. Sel- 

keine eigene Plan- 
ern wird von der Kol­
mberg beben ihrer 
? Arbeit als Sekretä- 
?ektors wahrgenom- 
auch nur ungefähr 

'ehaufwendig Karten­
abholung und -ver­

Vorbereitung und 

mie, Ordnung und „ 
noch einiges ima^, 
sich hier ebenfalls 
den im Septemoc"^ 
wohl ein Erfahrung* große Anzahl von 
zur Zusammenarbe''Joelen und -konzer-

61fr der zahlreichen
(Programm, Ablauf Rächte im TRO sind,

%
ebenfalls ,
September/O^hi

eine Aussprache zu* 
FDJ-OrdnungsgrupP^ 
takt für eine wirk^ 
same niveauvolle 
soll der FDJ-Faschi"9 
'88 werden.

A daß so etwas nicht 
^nbei erledigt wer-

ir-Feier bescherte

(Auftragswert: 20 000 Mark) seit 
mindestens einem Jahr in den 
Kellerräumen unterhalb der Kü­
che. Seinerzeit vom S Bereich in 
Auftrag gegeben, warten die 
wohlverpackten Keramikfliesen 
auf ihre Anbringung (durch 
wen?). Damit in der Zwischen­
zeit etwas passiert, wurde - 
auch in bezug auf die Kommu­
nalvereinbarung zwischen dem 
Rat des Stadtbezirks Köpenick 
und dem VEB TRO, die die 
Schaffung eigener künstleri­
scher Ausstellungsmöglichkeiten 
vorsieht-die erste kleineTRO- 
Galerie im April dieses Jahres im 
Speisesaal eröffnet. Sie bestand 
allerdings nur knapp drei Wo­
chen, dann wurden die vom Rat 
des Stadtbezirkes geliehenen 
Rahmen zurückbeordert. Eigene 
Rahmen waren nicht zu beschaf­
fen, um so erfreulicher die ange­
botene Hilfe von Genossen Szy- 
manek, gemeinsam mit den 
Lehrlingen solche zu bauen, so 
daß voraussichtlich noch in die­
sem Jahr eine kleine Ausstellung 
zustande kommt.

E/n reges /ru/ture//es und sport/iches Leben herrscht /n der AGO 
des Scha/terbaue^. Eigene /hit/afiven und /deen werden dabe/ 
groß geschrieben. Das Ko//e/ctiv „Eranz Mehring" zum Beispie/ 

unternahm in d/esem Jahr e/ne Tagestour nach Szczecin.

Seibst ist das
Koüektiv - eigene 
ideen sind gefragt

Soziabstisches
Leben wird in

aiien Koiiektiven
groß geschrieben
Als Schulbeispiel kann der 

folgende Situationsbericht aus 
der AGO 6 gewiß nicht gelten, 
ist doch das Zusammenspiel 
der Kräfte bei der gemeinsa­
men Gestaltung der kulturell 
politischen Aktivitäten im Be­
reich schon seit längerer Zeit 
empfindlich gestört. Schließ­
lich machen Ausfälle von Ar­
beitskräften - aus welchen 
Gründen auch immer - um un­
seren Bereich keinen Bogen, 
und Neubesetzungen von 
Funktionen sind als deren 
Folge eben nicht zu umgehen. 
Nun muß man zur Gemeinsam­
keit finden, das ist gegenwärtig 
unser Bemühen.

Das soll nicht etwa heißen, 
daß sich im Jubiläumsjahr un­
serer Stadt im kulturellen Be­
reich nichts getan hätte — im 
Gegenteil: Vielfältige Aktivitä­
ten sowohl durch die FDJ eis 
auch über die staatliche Lei­
tung haben unsere FDJ-Grup 
pen, unser Lehrlingskollektiv 
das ganze Jähr über hart gefor­
dert. Es galt immer, die Festle­
gungen zur politisch-kulturel­
len Arbeit in den Klassenleiter­
plänen mit den Aufgaben des 
Planes der außerunterrichtli­
chen Arbeit der BBS und den 
Kampfprogrammen der FDJ 
Gruppen unter einen passen­
den Hut zu bringen und dazu 
ebenfalls die zahlreichen For­
derungen der Kreis- und Be­
triebsorganisation der FDJ, die 
oft sehr spontan kamen, in gu­
ter Qualität zu erfüllen. Es 
wurde viel geschafft in diesem 
Jahr, noch sind wir mitten drin. 
Nach den Aktivitäten, die der 
70. Jahrestag der Großen So 
zialistischen Oktoberrevolution 
ausgelöst hat, werden weitere 
folgen.

ihreBetriebssportfest, die Reservi­
stenwettkämpfe und Bereichs­
festspiele sind fester Bestandteil 
jedes Kultur- und Sportplanes 
des Bereiches Schaltgerätebau. 
„Bißchen mickrig", mögen man­
che denken und genaue Vorga­
ben, Anordnungen und Termine 
vermissen. Doch müssen alle - 
auch die kleinsten - Aktivitäten 
bereits Monate vorher geplant 
werden? Besteht somit nicht die

chen, um mit dem Geld 
Klassenkasse aufzubessern, führt 
der erste Weg zur Brigade. Die 
hat immer etwas „in petto". Die 
Kinder danken
Weise: mit
Wandzeitungen und Einladun­
gen zu Klassenfeiern.

es auf ihre 
selbstgemälten

Kulturarbeit heißt also oft auch 
Kleinarbeit. Hauptsache, es geht 
vorwärts. Neben der Schaffung 
bestimmter materiell-techni­
scher Bedingungen' muß zukünf­
tig mehr darauf gedrängt wer­
den, daß sich noch viel mehr 
TROjaner kulturell angespro­
chen fühlen, vor allem zum Sel­
ber- und Mitmachen. Die aktive 
Beteiligung zahlreicher Kollegin­
nen und Kollegen beispielsweise 
an der Vorbereitung und Durch­
führung des diesjährigen Fest­
umzuges und des Berliner Was­
serfestes sollte Beispiel sein für

In den Bemühungen um an­
sprechende kulturelle und sport- 

______  ________ ____ __ _ liehe Aktivitäten stehen die 
Gefahr, daß Begriffe wie Eigen- Frauen vom Schaltgerätebau ih- 
initiative, Engagement und Mit­
denken auf der Strecke bleiben?

*ühmter Orchester,
, ..^n ^ppen und Solisten.

Belieferung Berli- 
" "hebe (einschließlich 

begehrten Karten 
^ar eine gute Sache, 

wenn 
zwischen vier

1^ mit 4000 Beschäf- 
„'esen werden. Ver-

Kulturarbeit heiß* ^gi^ch zwisch^.. 
kelarbeit. Erfreulicher ,^rten pro Gastspiel
auch hier: Unser 
elekTROfunken" am -eiexiKUtunken j.r, J'esen werden. Ver­
fang des Jahres wie" laß die übergroße 
miere für das erste ^iler Kartenwünsche 
fand bei den Bereif Werden konnte, 
des A- und B-Be*^ 
Leute zum Mitmac^ 
aber noch im'

Werden konnte.
la sertestes sollte Beispiel sein für

heißt auch, Reser- die Einbeziehung von TROjanern 
.........polydecken. Solche in Veranstaltungen im eigenen 

ebenso wie bei de* ? in Form einer Betrieb, 
stik und beim Rodeltgestalteten Keramik

einer Betrieb.
stik una beim 
kel, der bereits auf 
fentlicher Auftritt 
kann.

ÜberdipTätigked^g 
gemeinschaft Phi ^,1 
(wie übrigens zu a „ 
kein und -Volkj%0 
erst jüngst im 
tet. Noch ziemlich 
seit März bestehen.^ p 
Zeichenzirkel, de* 
lung eines eigener *\J' 
in der Volkshochs 
nick stattfindet. 
lichkeiten im 
eine Erweiterung jgli 
beit im TRO vorers* 
ein Grund, wessen 
dem uns angebote 
zirkel für 
nichts wird, abg^^jsi 
daß sich trotz

Unseren Speisesaal Text und Fotos: Olaf Bruhn

Bere/c/isfest- 
spie/e der AGO 
75. Ber/intypi- 
sches zur 
750-/a/ir-Fe/er, 
a/s Hauptmann 
von Köpenick 
kam Ko//ege 
Kar/Heinz Mes 
sersc/im/dt 
%rechts /m Bi/dJ 
aus der E/e/rtro- 
werkstatt

„Zentrale Vorgaben sind nicht 
mehr als das Gerüst einer gut 
funktionierenden, gemeinsamen 
Freizeitbeschäftigung. Sie mit 
Leben erfüllen, eigene Ideen 
entwickeln - das ist die Aufgäbe 
der Werktätigen." Standpünkte 
des Vorsitzenden der AGL 11 
Claus Förster.

Die 124 Beschäftigten von FSS 
können Taten vorweisen, die 
diese Sätze unterstreichen. So 
waren die Brigade „Albert Rich­
ter" im Mai für drei Tage in 
Prag, die Kollektive „Rosa Lu­
xemburg" und „Franz Mehring" 
auf einer Tagestour nach Ro­
stock bzw. Szczecin unterwegs. 
Von ihnen vorbereitet, spiegeln 
die Programmabläufe auch de­
ren Interessen wider. Besichti­
gung des Partnerbetriebes (KD 
Prag, der Hradschin oder ein 
Abend im Nationalitätenrestau­
rant - für jeden war etwas da­
bei.

Dazu Claus Förster: „Es macht 
den Kollegen mehr Spaß, wenn 
sie ihe Vorschläge verwirklicht 
sehen. Meine Brigade Btm hat 
einen Patenschaftsvertrag mit 
ner Vierten. Am vergangenen 

Dienstag nahmen zwei von uns 
an einer Stadtrundfahrt teil, dip 
wir für die Kleinen besorgt ha­
ben." Und falls sie Altstoffe brau-

ren männlichen Kollegen in ' 
nichts nach. Bei den Reservisten ' 
wettkämpfen, die noch nie ohne [ 
Beteiligung des Bereiches statt- [ 
fanden, gewannen sie im letzten , 
Jahr sogar den Pokal. Eine „Da- ' 
menschaft" versucht sich zwei- ' 
mal monatlich im Luftgewehr- ] 
schießen auf Zielscheiben - die ] 
Ehemänner bleiben vorerst ver- < 
schont!

Alle Tätigkeiten hier aufzuzäh- ' 
len hieße, die Ausmaße der Seite ) 
zu sprengen. Daher nur einige ] 
Stichpunkte wie der gemein- . 
same Kegelabend zweier Briga ! 
den in der Gaststätte „Rübe ' 
zahl", die selbstaufgebaute Fuß- ] 
ballmannschafi oder die kürzlich [ 
„erstandenen" sechs Eintrittskar- . 
ten fürs Schauspielhaus.

Eine Angelegenheit verdient ) 
es jedoch besonders erwähnt zu ] 
werden. Das sind die zweimal im . 
Jahr durchgeführten Gartenpar­
tys der Brigade „Geschwister t 
Scholl". Ein Kollege stellt dafür ] 
sein Grundstück zur Verfügung, [ 
wodurch eine schöne Tradition . 
geboren wurde.

Die eigene Verantwortung t 
und Initiative bei Kultur und] 
Sport hat sich im Schaltgeräte- ] 
bau ausgezahlt. Wunder werden . 
nicht vollbracht, doch so man ' 
eher Schatten übersprungen, so ! 
manche Grenze weiter gesteckt. [ 

Björn Wirth ,

Unsere Kollektive der soziali­
stischen Arbeit haben sich 
gleichfalls zu Beginn des Wett­
bewerbsjahres in ihren Kultur- 
und Bildungsplänen vielfältige 
und anspruchsvolle Aufgaben 
gestellt und trotz aller Pro­
bleme zu Ehren der politischen 
Höhepunkte zum Zeitpunkt 
des Berichtes erfüllt. Abge­
rechnet wird aber erst am 
Ende des Jahres, dann sind wir 
in der Lage, im Detail zu be­
richten.

Wenn ich abschließend be­
kenne, daß wir auch 1987 nicht 
vermochten, Bereichsfest­
spiele durchzuführen, so 
schäme ich mich dessen nicht 
allzusehr, denn das sozialisti­
sche Leben wurde in allen Kol­
lektiven, sowohl der Lehrlinge 
als auch der Lehrkräfte und 
Mitarbeiter, das ganze Jahr 
über recht groß geschrieben, 
darüber Näheres in einer der 
nächsten 
„TRAFO".

Ausgaben des

Hebert Schurig
Vorsitzender der AGL 6
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Energiewirtschaft der UdSSR
3

Die Elektroenergieerzeugung 
der UdSSR hat sich insbeson­
dere in den zurückliegenden 
zwei Jahrzehnten gewaltig ent­
wickelt. Hier der Überblick der 
Erzeugung von Elektroenergie 
seit der Erfüllung des Lenin­
schen GÖELRO-Planes im Jahre 
1931: 
1931 - 
1937- 
1940- 
1950-

10,7 Milliarden kWh
36.2 Milliarden kWh
48,6 Milliarden kWh
91.2 Milliarden kWh

r t )
)
)

!
) 
)
). 
! i
;
! 
) 
)
)
]
)i<
] sorgen, 
t

Die Sowjetunion, die über große natüriiehe Ressourcen ver­
fügt, ist eines der an Bodenschätzen reichsten Länder der Erde. 
Auf ihrem Territorium iagern 
55,0 Prozent der erkundeten Kohle-,
11.5 Prozent der Erdöi- und
46.5 Prozent der Erdgasvorräte 
der Welt.

Die Förderung dieser energetischen Rohstoffe und die Erzeu­
gung von Elektroenergie entwickele sich von 1940 bis 1986 in 
der Gegenübersteilung zum Zeitpunkt der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution wie folgt:

1917 1940 1960
Elektroenergie (Mrd. kWh) 2,2 48,6 292,3
Erdöl (Mill, t.) 8,8 31,1 148
Erdgas (Mrd. rn*) - 3,2 45,3
Kohle (Mill, t) 31,3 166 510

1970 1980 1985 1986
Elektroenergie 740,9 1294 1545 1599
Erdöl 353 603 595 615
Erdgas 198 435 643 686
Kohle 624 716 726 751

Die Sowjetunion gehört zu den wenigen Staaten, die sich so­
wohl mit Brennstoff ais auch mit Energie vöiiig selbständig ver­

292,3 Milliarden kWh
740,9 Milliarden kWh 

1038,6 Milliarden kWh 
1294,0 Milliarden kWh 
1545,0 Milliarden kWh 
1599,0 Milliarden kWh

1840 bis 1880 (Plan)

1960- 
1970- 
1975- 
1980-
1985- ,
1986- 
1990-

Damit kann die Sowjetunion 
nicht nur ihren eigenen Bedarf 
an Elektroenergie abdecken, 
sondern auch in die europä­
ischen RGW-Länder und dar­
über hinaus in die Türkei, nach 
Afghanistan, Griechenland, Nor 
wegen, Finnland und Österreich 
liefern.

Wichtiger 
ErdöHieferant

Schon 1974 konnte die Sowjet­
union die USA in der Erdölförde­
rung überflügeln. Lange Zeit 
spielte das Erdölrevier zwischen 
Wolga und Ural die dominie­
rende Rolle. Es liefert auch ge­

genwärtig noch bis zu 100 Millio­
nen Tonnen Erdöl im Jahr. Seit 
einigen Jahren hat Westsibirien 
die Führung übernommen. Die 
dortigen Ölbohrungen fördern 
heute etwa die Hälfte des sowje­
tischen Erdöls. Es ist jedoch eine 
äußerst komplizierte und schwie­
rige Aufgabe, diese Gebiete mit 
ungünstigen geographischen Be­
dingungen - große klimatische 
Gegensätze, eisige Kälte und 
Sumpftundra - für die Men- 

sehen zugänglich zu machen 
und hier auf Dauer annehmbare 
Arbeits- und Lebensbedingun­
gen zu schaffen.

Im laufenden Fünfjahrplan 
1986 bis 1990 liefert die UdSSR 
an die DDR 85,4 Millionen Ton­
nen Erdöl. Das sind immerhin 
13,9 Prozent des im Jahre 1986 
in der gesamten Sowjetunion ge­
förderten Erdöls.

Energiebasis 
Kohie

An der Kohleförderung der 
Welt ist die UdSSR etwa mit ei­
nem Viertel beteiligt. Die Er­
schließung neuer Kohlebecken 
in Ostsibirien und Kasachstan er­
möglicht ein weiteres Wachstum 
der Kohleförderung. Beispiels­
weise betragen die Förderkosten 
der 100 bis 180 Meter mächtigen 
Steinkohlenflöze bei Ekibastus in 
Kasachstan, die dicht unter der

Zur Entwicklung 
und Perspektive der

Erdoberfläche lagern, nur 10 bis 
20 Prozent der entsprechenden 
Kosten im Donezbecken, im 
Ruhrgebiet oder in Wales. Doch 
die Qualität dieser Kohle ist äu­
ßerst niedrig: Das Kraftwerk Eki- 
bastus verarbeitet Kohle mit ei­
nem Aschegehalt von 52 bis 55 
Prozent. Ein langer Transport­
weg würde sich nicht rentieren. 
Deshalb entsteht hier ein lei­
stungsstarker Energiekomplex. 
Auf der Grundlage der Kohle 
von Ekibastus - 1980 waren es 
insgesamt 70 Millionen Tonnen 
- entstehen bis 1990 fünf Kraft­
werke mit einer Gesamtleistung 
von 20 Millionen Kilowatt 
(20 000 MW).

Auf der Basis des Kohiebek- 
kens Kansk-Atschinsk (RSFSR, 
Region Krasnojarsk) wird das er­
ste Kraftwerk der Serie mit einer 
Kapazität von je 6,4 Millionen Ki­
lowatt (6400 MW) errichtet. Es 
wird mit Kohle hohen Feuchtig­
keitsgehaltes funktionieren. Aus 
Kasachstan werden künftig 40 
Milliarden Kilowattstunden ins 
europäische Zentrum geleitet. 

Bedeutende
Erdgasvorräte
Die Sowjetunion verfügt über 

derart bedeutende Erdgasvor­
räte, daß sie in der Gewinnung 
dieses umweltfreundlichen 
Brennstoffes und wertvollen 
Rohstoffes nunmehr an erster 
Stelle in der Welt steht. Das er­
laubt auch eine Vergrößerung 
des Erdgasexports, der beson­
ders dynamisch wächst: Seit 
1970 ist er um mehr als das 
20fache gestiegen.

Bei der Deckung des Bedarfs 
der RGW-Länder an Rohstoffen* 
und Energie kommt der gemein- : 
Samen Errichtung von Industrie­
objekten eine große Bedeutung ' 
zu. Dadurch sparen die Teilneh­
mer Zeit und beträchtliche Mit- ' 
tel ein. Von der Effektivität sol- ' 
eher Vorhaben zeugt z. B. fol 
gende Tatsache. Wie bekannt 
ist, beteiligt sich die DDR am Bau 
der Erdgasmagistrale „Sojus" auf 
dem Territorium der UdSSR. 
Durch die Pipeline strömt jähr­
lich eine Erdgasmenge in die 
DDR, die 20 Millionen Tonnen 
Braunkohle gleichkommt, deren 
Gewinnung und Anreicherung 
zweieinhalbmai soviel kosten 
würde, wie der Anteil der DDR 
am Bau der Erdgasleitung.

Seit einiger Zeit werden be­
reits mehr als 1500 Städte und 
Ortschaften über ein einheitii- 
ches Versorgungssystem mit 
Gas beliefert. Dieses System bil-

det einen technologischen Kom­
plex, der die Lagerstätte, die 
unterirdischen Erdgasbehälter, 
die erdgasverarbeitenden Be­
triebe und die Verteilerwerke so­
wie -Stationen umfaßt.

Es wird angenommen; daß die 
Erdgasförderung mindestens bis 
in die Mitte des nächsten Jahr­
hunderts nicht zurückgeht. Der 
Rohrleitungstransport von Erd­
gas wird durch dessen teilweises 
Verbrennen gewährleistet. Zu 
diesem Zweck werden schon 
jetzt bis zu 40 Milliarden Kubik­
meter Brennstoff im Jahr ver- 
braucht. Bis zum Jahre 2000 wird 
sich diese Ziffer mehr als ver­
doppeln. Die Frage lautet, wie 
diese Verluste vermieden bzw. 
reduziert werden können. Vor­
erst gibt es dafür wenig Varian­
ten. Eine von ihnen besteht dar­
in, Gasturbinen gegen leistungs­
starke Elektromotoren auszutau- zuverlässige Rohstoffbasis .

1 n

Mach rund fün%ähr/ger Bauzeft wurde am 10. Oktober ' 
Dnepr-Wasserkraftwerk unwe/t der Stadt Saporosh/e 
genommen

sehen, die ihre Elektroenergie 
beispielsweise von Kernkraft­
werken bekommen 
versteht sich aber 
daß der Austausch 
der Zukunft ist.

In den Jahren bis 1990 geht es 
zunächst und insbesondere um 
die Erschließung des gewaltigen 
Erdgasvorkommens von Jam­
burg jenseits des nördlichen 
Polarkreises in Westsibirien und 
um die Verlegung der neuen 
transkontinentalen Erdgasleitung 
„Progress" von diesem Ort bis 
zur Westgrenze der UdSSR. Die 
Länge der Erdgasmagistrale wird 
4605 Kilometer betragen. Das 
sind 150 Kilometer mehr als die 
Ferngasleitung Urengpi-Ushgo- 
rod. 40 Pumpstationen werden 
für eine jährliche Zufuhr von 20 
bis 22 Milliarden* Kubikmeter 
Erdgas an die Partner der

werden. Es 
von selbst, 
eine Sache

UdSSR, die europäischen 
Länder, sorgen. Dieses 
ben ist das größte Integra*) 
objekt des Fünfjahrplanes wtt 
bis 1990. ,Kb(

Im laufenden Fünfjahrplapst, 
fert die UdSSR an die DW d 
im vorangegangenen Jawn I 
ingesamt 36 Milliarden Kubwun 
ter Erdgas. f al:

Es sei noch erwähnt, damage 
weiteres gemeinsames Freist 
mit der Erschließung der Ethier 
vorkommen in der Kaspi-** ator 
rung verwirklicht wird. 

Kernenergie  ̂
die Zukunft^

Die Kernenergie ent^d 
sich in der Sowjetunion * 9 ' 
misch, im Jahr 1978 waren '* 
UdSSR 10 Kernkraftwerke IWn 

Rad P'^on Ka^W'A in Betrieb und 13 im Bau 
betriebnahme von R-r ,, 
und die Erzeugung von E^ 
energie in Kern- und 
kraftwerken werden es e^ 
chen, den Bedarf an 
sehen Brennstoffen bis 1%ü'* 
genüber 1975 um etwa 1*^^ 
lionen Tonnen EinheitS"!, 
Stoff zu senken. Außerde^ 
der Umfang des Transpe*jl 9 
ner beachtlichen BrenB^ 
menge aus den östlichen TÜ 
ten der UdSSR in den e'ü 
ischen Teil stark zurück, 
Kernkraftwerken werden 
werke mit schnellen Brut* 
ren errichtet, die Kernbre^ t. 
erzeugen. Ein solches F*e* ? 
hen bietet die Möglich^'* .

l(lGle

die, umfassende Nutzu^; 
Kernenergie *in den J) „ 
Jahrhunderten zu schatte 
jedoch ist mehr Progf 
Perspektive. In der ersten % 
- bis zu Beginn der ne 
Jahre - ist vorgesehen-^ 
Kernkraftwerken ein Fün 
gesamten Elektroenergie 
zeugen.

Mit der Errichtung de 
großen Kernheizwerke'^ 
und Odessa sowie 
soraunas-KKW in sorgungs-KKW in 
und Gorki wurde bego^a)!

___ ________ ho r

Energie zu erzeugs*!;^ 
m hat sich die Eins<s' ]

des dieser Kraftwerke sP 
lieh bis zu 800 000 Tonn 
ganischen Brennstoffen

Bis vor kurzem bet.gglk 
Hauptaufgabe darin, inj 
viel F 
sehen 
diesem Problem verän<- 
(Fortsetzung auf Seite
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70 Jahre Große Sozialistische 
Oktoberrevolutioni R 

Vi
yat
es Hzung von Seite 6

Jt bewiesen, daß es vorteil- 
ist, mindestens 75 bis 80 

iDWt des Zuwachses des Be 
aMSn Brennstoffen durch die 
ubwung zu decken. Es 

^talso darauf an, die Euer­
twegen zu vervollkommnen, 
Leistung zu steigern und 
'Vierte Anlagen mit MHD- 

htoren umfassender einzu-
Erc 
i-^

i ]l 

ft

per UdSSR wird der lei- 
htärkste 1 Welle-Energie- 
der Welt mit einer Kapazi 

1200 MW betrieben. In 
ernkraftwerken sind Turbi 
M Generatoren mit einer 

von einer Million Kilo- 
jlQOO MW) im Einsatz. Ein

;[Menerator mit einer Lei- 
[yon 1,5 Millionen Kilowatt 

azil^W) wird entwickelt. 
Hydroenergetik 

Ad ausgebaut 
lOOL
sM'Ser Wert wird auf den wei- 
^j^jsbau der Hydroenerge- 
ortsFegt. ihr Anteil an der 
^srersorgung beträgt gegen- 
Gefrund 15 Prozent. Der 

gtj^bau wird in der Sowjet­
iw im Komplex vorgenom- 

, gleichzeitig werden Pro- 
tre^ der Energieversorgung, 
,riiipvässerung, der Wasser- 
etal'üung, der Schiffahrt und 
<it, ^chfangs gelöst.
sis vor 20 Jahren wurde in

1 mit dem Bau der größ- 
' ("sserkraftweke (WKW) der 

gönnen. Zunächst wurde 
W Bratsk an der Angara 

dfer Leistung von 4300 MW 
st, danach das WKW 

i^arsk äm Jennissej (Lei- 
MW). Das WKW Sa 

aschenskoje wird nach 
bnahme aller zehn Ag- 
über eine Kapazität von 

verfügen.

der Energieversorgung,

)m Dienste der Gesundheit 
unserer Bürger

D/e Kasac/i/sche SSR gebärt zu den an Bodenschätzen re/cbsten 
Geb/eten der UdSSR. Dort /agernde Ste/n- und Braunkoh/evorröfe 
- vorwiegend um Karaganda und fk/bastus ge/egen - werden auf 
59 A4////arden Tonnen geschätzt. M/t der /n fk/bastus geförderten 
/foh/e werden Wärmekraftwerke /m Ura/, /n S/b/r/en, /n der Kasa­
chischen SSR und /n /M/tte/as/en beschickt.

MHD-Block mit einer Leistung 
von 582 MW errichtet. Davon 
entfallen 270 MW auf einen 
MHD-Generator und der noch 
größere Teil auf eine klassische 
Dampfkraftanlage. Der Block 
funktioniert mit Gas. Gegenwär­
tig wird die Möglichkeit der Er­
richtung eines MHD Blocks er­
forscht, dessen Leistung doppelt 
so groß sein soll als die des Rja­
saner Blocks. Er wird auf der Ba­
sis von Kohle arbeiten.

In den zurückliegenden Jah­
ren wurden durch das DRK 
vielfältige Hilfeleistungen auf­
gebaut: Bei Sport- und Kultur­
veranstaltungen, Demonstra­
tionen und den Wasserret­
tungsdiensten - überall sind 
deren Helfer anzutreffen. Ein 
breites Betätigungsfeld er­
schließt sich für die Rot-Kreuz- 
Mitarbeiter bei der Betreuung 
älterer Bürger. Diese Hilfe wis­
sen viele Rentner zu schätzen, 
sei es bei Krankentransporten, 
Essenversorgungen oder der 
Schnellen Medizinischen 
Hilfe.

Aber auch in den Betrieben

trifft man Helfer mit der DRK- 
Binde am Arm. Kontrollen der 
Hygiene am Arbeitsplatz und 
Dienste auf Großveranstaltun­
gen der Werktätigen stehen da 
auf dem Programm. In regel­
mäßigen Abständen vertiefen 
sie ihre Kenntnisse in der 
Wundversorgung und der Ver­
bandslehre. Wettkämpfe und 
simulierte Einsätze festigen 
diese Kenntnisse.

Trotz der soliden Ausbil­
dung, die die DRK-Helfer besit­
zen, eint uns ein Wunsch: Das 
Erlernte nicht anwenden zu 
müssen!

Friedrich Seckinger

geantwortet

Arbeitsgruppe IBK (innerbe­
triebliche Kooperation) bei F 
wurde eine kritische Auswer­
tung vorgenommen. Im Ergeb­
nis der dazu geführten Bera­
tung konnte festgestellt wer­
den, daß inzwischen das bishe­
rige Haupthindernis - die 
nicht ausreichende Vollstän­
digkeit der AUTD (Auftragstei- 

' ledatei) - durch große An­
strengungen in den Ferti­
gungstechnologien nahezu be­
seitigt werden konnte. Es 
wurde nach gründlicher Dis­
kussion ein exakt terminisierter 
Ablaufplan zur Vorbereitung 
der IBK in Kraft gesetzt, der bei 
voller Erfüllung der Aufgaben 
aller beteiligten Struktureinhei­
ten den genannten Effektivi­
tätsgewinn bringen wird.

Heinz Klee 
1. Stellvertreter des 

Produktionsdirektors

...auf „TRAFO" Nr. 39/87 
„Fast das gesamte Kollektiv 
aktiv in der Neuererbewe­
gung:

Im „TRAFO" Nr. 39/87 
wurde durch das Kollektiv von 
FVL eine Zwischenbilanz zum 
Leistungsangebot anläßlich der 
Einführung der Produktivlöhne 
in FV gezogen. Neben den er­
folgreichen Ergebnissen wurde 
dargestellt, daß der Punkt der 
Verpflichtung zur Arbeitszeit 
einsparung in Höhe von 1000 
Stunden noch nicht realisiert 
werden konnte.

In der letzten Beratung der

ten und Konstrukteure erfüllen, 
muß die Zukunft zeigen.

Nahezu 20 Jähre funktioniert 
auf Kamtschatka das Dampf- 
hydrothermalkraftwerk Paushet, 
das auf der Basis unterirdischer 
Wärme betrieben wird. Es ver­
sorgt die anliegenden Gebiete 
mit Elektrizität und Wärme.

Nicht weit von diesem Kraft­
werk entfernt wird das Hydro- 
fhermalkraftwerk Mutnowsk er­
richtet. Bezogen auf seine Kapa­
zität (200 MW), wird es das Kraft­
werk Paushet, den Erstling der 
sowjetischen geothermalen 
Energetik, um das 20fache über­
treffen.

Hinweise zum Schutz des 
persöniichen Eigentums

Energie mit 
Perspektive?

Das Interesse an der Son­
nenenergie ist zusehends ge­
wachsen. Im Jahre 1985 wurde 
auf der Krim das erste experi­
mentelle Sonnenkraftwerk der 
UdSSR mit einer Kapazität von 
5000 Kilowatt (5 MW) seiner Be­
stimmung übergeben.

In der Kysylkum-Wüste (Mit­
telasien) ist vorgesehen, ein lei­
stungsstärkeres Sonnenkraft 
werk (Kapazität 300 MW) zu er­
richten.

Während das Kraftwerk auf 
der Krim bis 2000 Tonnen Ein­
heitsbrennstoff einspart, wird 
das Kraftwerk Kysylkum eine 
Einsparung bis 100 000 Tonnen 
erbringen. Ob solche Kraftwerke 
die Hoffnungen ihrer Projektan

Wilfried Sieber, WTZ

i9,

Höherer 
Nutzeffekt

Kraftwerke
Einsatz von magneto 

. -mischen (MHD)Gene 
trägt dazu bei, den Nutz- 

^r Kraftwerke wesentlich 
bhen. In' Nowomitschu- 
^Weit der alten russischen 
"iasan wird ein großer

Am h/nteren Ufer der Ko/a- 
buchf be/ K/s/a/a Guba ent- 
s/and das erste Geze/fen/rraff- 
wer/r der Sow/etun/on. Der 15 
Meter bebe und 5000 Tonnen 
schwere Stah/körper wurde 
auf e/ner Mferff vormonf/ert 
und auf sechs Pontons zu ei­
nem 90 M/ometer entfernten 
Bestimmungsort gesc/t/eppt. 
D/eses /Crahwedr /st e/ne Ver- 
suchsan/age, d/e forschungs- 
zwec/ren d/enf

) 
) 
) 
)
) 
) 
t 
i 
t

Anfang November hat die 
Bockbiersaison begonnen. 
Viele von uns trinken gern die­
sen begehrten Gerstensaft, be­
sonders, wenn er frisch vom 
Faß kommt. Ein Gaststättenbe­
such bietet, wenn er nicht in 
übermäßiges Gelage ausartet, 
Entspannung und Erholung. 
Auch beginnen jetzt schon in 
einzelnen Kollektiven die Jah 
resabschlußfeiern, die zumeist 
in Gaststätten oder Klubhäu­
sern durchgeführt werden. 
Nicht immer finden solche 
Veranstaltungen nur einen 
feuchtfröhlichen Abschluß. 
Nicht immer sind Ärger und 
Verdruß auszuschließen, ins­
besondere dann, wenn Un­
achtsamkeit im Umgang mit 
dem persönlichen Eigentum 
eine Rolle spielt. Gemeint sind 
hierbei Diebstähle von Hand- 
und Aktentaschen, von Geld­
börsen, Fotoapparaten und an­
deren mitgeführten Gegen­
ständen.

Damit Sie, liebe TROjaner, 
ungetrübt das Ende einer sol­
chen Feier erleben und höch­
stens einen „Kater" davontra­
gen, geben wir einige Hin­
weise zur Verhütung solcher 
Diebstähle.
- Sind bewachte Garderoben­
anlagen vorhanden, sollte man 
sie bei Bedarf in Anspruch neh­
men. Besonders dann, wenn 
man Gepäck oder größere Ta­
schen mit sich führt, oder 
Mantel, Kutte, Anorak wäh 
rend der Zeit des Aufenthaltes

in der Einrichtung ablegen 
möchte. Dabei sollten jedoch 
Brieftaschen, Personalaus­
weise und Geldbörsen aus den 
Kleidungsstücken entnommen 
werden.
- Gibt es keine bewachte Gar­
derobenanlage, sind persönli­
che Sachen so zu verwahren, 
daß man sie stets im Blickfeld 
und möglichst griffbereit hat. 
Auch hier sollten Brieftaschen, 
Geldbörsen und Personalaus­
weise aus den Bekleidungsge­
genständen oder Taschen ent­
nommen werden.
- Beim Aufsuchen der Bar, 
der Theke, der Tanzfläche 
oder der Toilette ist das unbe­
aufsichtigte Zurücklassen von 
Taschen, Wertgegenständen 
und Bekleidungsgegenständen 
zu vermeiden. Bitten Sie doch 
in einem solchen Fall einen 
Tischnachbarn um die Beauf­
sichtigung ihrer Sachen.
- Nicht immer ist es erforder­
lich, beim Aufsuchen gastrono­
mischer Einrichtungen voll­
ständige Scheckhefte oder 
größere Geldbeträge mit sich 
zu führen. Man sollte zuvor 
prüfen, ob nicht auch kleinere 
Summen an Bargeld und ein 
bis zwei Scheckformulare aus­
reichen. Die Scheckformulare 
sollten dann allerdings auf der 
Rückseite vom Eigentümer be­
reits ausgefüllt und unter­
schrieben sein, damit ein Miß­
brauch ausgeschlossen wird.

Bernhard Klatzek 
Leutnant der K
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rAngier in N feierten

ihrer Betriebsgruppe
Als im Jahr 1962 einige Kolle- derum 43 Grundorganisationen 

gen im Angelsport aktiv werden und Betriebssportgemeinschaf- 
wollten, stand die Frage: An- ten betreut. Im Wettbewerb neh- 
schluß an die DAV-Betriebs- men wir einen guten Mittelplatz 
gruppe des Hauptwerkes? Aber ein, was auf aktive Arbeit des 
welchem der Kollegen aus Nie- Vorstandes zurückzuführen ist. 
derschönhausen sollte.zugemu-Schätzt man die Erfüllung der 
tet werden, vom „hohen Nor- Aufgaben der jährlichen Jahres- 
den" zum Anglerheim Werns- pläne ein, war die Beteiligung an 
dorf zu fahren, um seinen Pflich- den Pflichtangeltagen gut. Wei­
ten und Freuden des Angel- tere Aktivitäten sind das Erwer- 
sports nachzukommen. Hinzu ben der Raubfischqualifikation, 
kommt, daß es im Norden Ber- Abnahme der Bedingungen für 
lins auch einige reizvolle Gewäs- das Sportleistungsabzeichen, 
ser gibt. Also hat man sich ent- Delegierung von Sportfreunden 
schlossen, im Betriebsteil N eine zu Kampfrichterlehrgängen, Zu­
eigene Angelsportgruppe zu bil- führung von finanziellen Mitteln 
den. So war es der bekannte Na­
turfreund Willi Werth, der mit 
zehn Interessenten die DAV-Be 
triebsgruppe N gründete.

In kurzer Zeit wuchs diese 
Gruppe auf 55 Mitglieder an. 
Viel Arbeit wurde geleistet, bis 
am Lehnitzsee Aufenthalts­
räume, ein Bootshaus, ein­
schließlich Einzäunung, fertigge 
stellt worden waren. Die Nut­
zung des Geländes dauerte lei­
der nicht lange, denn das ge­
hörte der Deutschen Reichsbahn 
und mußte im Zuge von Bau­
maßnahmen wieder geräumt 
werden. So fahren wir nun über 
Jahre hinaus in die Umgebung 
Berlins, um Pflichtwettkämpfe 
der Gruppe und die des Kreis­
fachausschusses des DAV Pan­
kow zu absolvieren.

1970 übernahm Sportfreund 
Dieter Seidelbach die Funktion 
des 1. Vorsitzenden, die er als 
nun langjähriger, erfahrener 
Vorsitzender weiterführt. Wir 
haben jetzt eine Mitgiiederstärke 
von 83 Sportfreunden, darunter 
12 Schüler bzw. Jugendliche und 
6 Frauen. Wir sind dem KFA Ber­
lin-Pankow zugeordnet, der wie-

den 25. Geburtstag

an den KFA durch erbrachte 
VMI-Leistungen und Verkauf 
von DAV-Sondermarken sowie 
Förderung und Betreuung der 
Jugendlichen.

Der präparierte Welskopf, der 
im Schaukasten des Speise­
hauses aushängt, zeigt auch un­
ser Anglerglück. Sportfreund H. 
Schneider fing den 20,7 Kilo

* . <L _ *

schweren Fisch am 21. Juni 
1984.

Natürlich kam das Feiern nicht 
zu kurz. Welcher Sportfreund er 
innert sich nicht an die gemütli­
chen Kulturveranstaltungen, an 
die humoristischen Einlagen, 
vorgetragen von Sportfreund H. 
Köhler usw.

Ein Dankeschön gilt dem KFA 
Pankow, insbesondere seinem 
Mitglied Sportfreund E. Tietz, 
der die Auszeichnung langjähri­
ger, aktiver Sportfreunde wie D. 
Seidelbach, H. Schneider, K 
Wirbitzki, H. Ertelt, H. Wittwer, 
R. Fechner, A. Pospichu.a. auf 
unserer Festveranstaltung vor­
nahm.

Wir wünschen unserem 
1. Vorsitzenden weiterhin gute 
Erfolge, in der Hoffnung, daß 
seine ehrenamtliche Tätigkeit 
mit der DTSB-Auszeichnung in 
Gold belohnt wird.

Kurt Wirbitzki; QN

Bücher sind hier

Sieg erst
spät errungen
TSC Tiefbau Ost 3:0
Die wenigen Zuschauer auf 

dem Allendesportplatz mußten 
lange warten, bis Tore zu sehen 
waren Gegen den Tabellenletz­
ten Tiefbau Ost kam unsere 
Mannschaft in der ersten Halb­
zeit nicht in Tritt. Die frühe Ver­
letzung von Kroszinski ließ den 
bis * dahin gesponnenen Faden 
abreißen. Ein wegen Abseits 
nicht gegebenes Tor war die ein­
zige Möglichkeit in dieser Zeit. 
Es war eine Zumutung, das Spiel 
in dieser Phase mit anzusehen.

Nach der Halbzeitpause än­
derte sich das Bild schlagartig, 
nun wurde Druck gemacht, und 
es ergaben sich automatisch 
gute Torchancen. Der erstmalig 
für die TSG spielende polnische 
Sportfreund Kowalik erzielte 
nach verständlichem nervösem 
Beginn zwei Tore und fügte sich 
damit sehr gut ins Kollektiv ein. 
Mit der Hereinnahme von Selke 
erhöhte sich der Druck noch, 
eine seiner guten Eingaben 
konnte Felgentreff ebenfalls zum 
Torerfolg nutzen. Da die Mann­
schaft voll auf Angriff eingestellt 
war, sprangen für den Gast ei­
nige gefährliche Kontermöglich­
keiten heraus. Diese wurden 
aber von der seit Wochen gut 
spielenden Abwehr, aus der wie­
derum Th. Wittmack heraus­
ragte, erfolgreich bekämpft. 
Tiefbau ließ zum Schluß mächtig 
nach, jedoch Tore, die so wich­
tig gewesen wären, konnten wir 
nicht mehr erzielen.

Den zum Spiel nicht erschie­
nenen Schiedsrichter vertrat 
Sportfreund Hartmut Heinrich 
würdig mit einer einwandfreien

,<% Leistung.
Die Reservemannschaft gestal- 

' tete ihr Spiel 2:2 unentschieden,
Rainer Barz
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Lebensmittei -
gute Kostaus
DDR-Literatur !

Vie/ ist über den X. SchrißW 
ste/ierkongreß, der vor 
einer Woche in ßeriin tagte- 
geschrieben und gesp 
eben worden. Gäste aus 7 
Ländern zeugten von der"

nießt. Nun kann auf so/d* 
begrenzter Fiäche vo/fst^* 
dige Abhandiung der Erw 
nisse und tiefschürfend
Anai/se sämt/icher Redee 
nicht erwartet werden. Pfd* 
eins war offensicht/ich.

Kein Prob/em und ke^e 
Frage der heutigen *e 
wurde ausgek/ammert. % 
betraf sowoh/ das 
sehe We/tgeschehen al 
auch das /iterarische Sens & 
fen in unserem Land. L 
wenn Hermann Kant in SJ k 
nem Sch/ußwort a/s w/ede 
gewäh/ter Präsident des W 
Landes formu/ierte. "%ni 
der K/emme zwischen vorPr 
reiteten Statements auf d. <
einen und dem WunS 
nach Diskussion auf der a ] 
deren Seite sind wir ad 
diesma/ nur tei/weise n. 
ausgekommen", so über"/ 
gen doch in diesen dre< ,. 
gen die offenen und kr 
sehen Worte.

Da setzt sich 
Herm/in mit einem Auts ,, 
von Wo/fgang Harich aus , 
ander, der sich gegen/%. ^ 
ehe Beschäftigung mit /*< 
sches Werk ausspr'C 
„fine Gesef/schaft, dte 
Zukunft zustrebt, muß 
ihrer Vergangenheit T" 
ehern. " Warnungen rt 
/ins, Rückschritte nicht au 
/assen. Oder Kant, 
um Angebot und Nacht 
bei Büchern geht. ,,ß^'b 

, sind Bücher eben Lebens'^ 
] te/, und die Versorgung M 

denen, ihr wißt es. 
es We//ms „Mor/sco",'s; 

) ehern Laden /iegt der 
] fa/i" und wartet „Die

„ , . ,, < fromme/" auf mich h
Senkrecht: 1. Gewandhett, 2. Aus-' <_____ ____

drucksform, 3. Papageienvogel, 4. Speer ) 
südafrikan. Völkerschaften, 6. europä- ] 
ische bürgert. Republik, 7. poln. Stadt, 8. . 
seemännisch veraltetes Längenmaß, 9. 
Handlung, 13. Stadt in Unteritalien, 14. ' 
europäische Hauptstadt, 116. Erbanlage, ) 
18. ehern. Zeichen für Wismut. ]

Zeit ihren 2

Prob/em und

'&)

Waagerecht: 1. Werk des Bildhauers,
4. alpine Hochweide, 5. persische Flöte, 
7. Gebirge in Nordwestafrika, 9. Amts­
tracht, 10. westrumänische Stadt, 11. 
Würzkraut, 12. kleine Waldschlucht, 15. 
britische Insel, 16. ehern. Zeichen für 
Germanium, 17. elektrisch geladenes 
Masseteilchen, 18. Sohn arabisch, 19. 
Heilkunde.

Aufiösung aus Nr. 46/87
Waagerecht: 1. Belgrad, 4. Vah, 5. Senkrecht: 1. Bar, 2. Gien, 3. Dan, 4. ' 

Kap, 7. Kea, 9. Tango, 10. Daus, 11. Viadukt, 6. Polenta, 7. Kasus, 8. Agnat, 9.) 
None, 12. Buran, 15. Set, 16. At, 17. Ton, Tub, 13. Reni, 14. Rom, 16. Air, 18. Po. ) 
18. Pia, 19. Monitor.
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/ungsw/7//gen? Dazu ^i^ 
ma/ Kant. .... aber ar* 
Differenz zwischen 
wünsch und Buchhan 
A4ög//chke/ten soffen "" " % 
nfema/s gewöhnen **",

So/ch Offenheit kU' „ ; ] 
von Se/bstvertrauen 
Vertrauen. Beide sind ar
am P/atz, zeugen von re . v !p 
scher Einschätzung 4
Wirksamkeit der DDR* ^/t 
tur, bezeugen aber 
gründ/iche Vorbereituw 
Kongresses. Bewegung „ ^er 
Veränderung hervorru* 
das vermag ein Bucn< 
manchmai vermag 
Schriftsteiierkongreß t

Kiare Sätze, kritisch^ 
nungen, die hier /ad . p 
den. Mögen sie ir"P",, pr 
weitere gute Litera 
ben, mit ebenso/cher 
heit. Des Lesers 
und Bedürfnis ist es j, e
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